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Einleitung

M it dem Beitritt der Deut-
schen Demokratischen Re-
publik (DDR) zur Bundes-

republik Deutschland im Herbst 1990
wurde die Nationale Volksarmee der
DDR (MVA) aut'gelöst. Offiziere und
Unteroffiziere der MVA, die auch in
der Bundeswehr dienen wollten, kon-
nten einen Antrag auf Übernahme in
den Dienst derselben stellen.
Mit der Eingliederung von Soldaten
der NVA in die Bundeswehr und der
Ausdehnung der Wehrpflicht nach
Artikel 12a des Grundgesetzes der
Bundesrepublik Deutschland auf die
neuen Bundeslander' sind die gesell-
schaftspolitischen Probleme Ost-
deutschlands in die Bundeswehr ein-
gesickert.
Zunachst wurde dies nur vereinzelt
wahrgenommen. Aber spiitestens seit
dem sogenannten 'Videoskandal' bei
einem Gebirgsjagerbataillon im sach-
sischen Schneeberg2 und verschiede-
ner anderer Vorkommnisse mit rechts-
extremistischem Hintergrund ist man
in der Bundeswehr bezüglich dieses
Themas sensibilisiert.

Trotzdem habe ich in Gesprachen
immer wieder feststellen können,
dass sich diejenigen die sich noch
nicht naher mit Ostdeutschland
heschaftigen mussten, der komplexen
Problematik nicht bewusst sind.
Genau so erging es mir als ich 1998
als Chef einer Kompanie der Fern-
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Het komt zelden voor dat een
artikel in de Duitse taal wordt
geplaatst. Zowel het thema
'rechtsextremisme' als de toegan-
kelijkheid waren voor de redactie
argumenten om dit artikel in de
oorspronkelijke taal te plaatsen.
De Nederlands-Duitse samen-
werking maakt het onderwerp
relevant en actueel.

meldetruppe in das brandenburgische
Blankenfelde versetzt wurde. Von
einem Tag auf den anderen war ich
der Disziplinarvorgesetzte von fast
140 ostdeutschen Bundeswehr-
soldaten. Alles Kameraden, die eine
ganz andere Sozialisation erlebt hat-
ten, wie ich sie im Umfeld von
Hamburg und meiner Alma Mater in
Freiburg im Breisgau erlebt hatte. Der
Hintergrund dieser Sozialisation und
die Folgen, die diese im 'ExtremfaU'
mit sich gebracht hat, werden i m fol-
genden dargestellt.

Ostdeutsche Impressionen

Wer hat schon einmal die Möglichkeit
genutzt und ist in Ostdeutschland
bewusst abseits der bekannten Tram-
pelpfade entlang abgelegener Dört'er
gefahren?
Wer ist schon einmal in einer ostdeut-
schen GroBstadt zu spater Stunde
durch Stadtteile gelaufen die einen
so/.ialen Brennpunkt darstellen?
Wer dies getan hat, dem wird ein
offensichtlicher Unterschied zu ver-
gleichbaren westdeutschen Orten

beziehungsweise Stadten aufgefallen
sein: die immer wiederkehrende
Ansammlung junger Ma'nner mit
Kurzhaarschnitt und Bomberjacken,
womöglich mit Pitbulls, aber zumin-
dest mit getunten Kleinkraftwagen
iilterer Bauart. Sie wirken bedrohlich
in ihrer aggressiven, ablehnenden
Haltung.

Wüsste man nicht aus der Presse von
der Gefahrlichkeit mancher dieser
Gruppen, wurde man sie bei genau-
erem Hinsehen belacheln, diese auf-
geplusterten jungen Kerle oftmals
noch mit pubertaren Pickeln, Pflaum-
bartchen und unsicherer Zigaretten-
haltung. Sie gehören zum Alltag in
den neuen Bundeslandern und stellen
für ihre Umwelt durch die vermeint-
lich, offen zur Schau gestellte
Gewaltbereitschaft eine unterschwel-
lige Bedrohung dar.
Wie es dazu gekommen ist, welche
Strukturen entstanden sind und was
dringend dagegen getan werden
muss, wird im folgenden auf der
Grundlage eigener Erfahrungen, der
Ergebnisse wissenschaftlicher Er-
kenntnisse des Max-Planck-Institutes
für Bildungsforschung, der Univer-
sitaten Berlin, Bielefeld, GieBen und
Köln sowie der neusten Verfassungs-
schutzberichte des Bundesminis-
terium des Innern und des Freistaates
Sachsen dargestellt.'

Unterschiede zwischen
Ost und West

Als ich 1998 nach Brandenburg ver-
setzt wurde, war mir bewusst, dass
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sich meine Arbeit in den neuen
Bundeslandern in vieler Hinsicht von
einer Verwendung in den alten
Bundesliindern unterscheiden würde.
Wie groB die Unterschiede zwischen
den beiden Teilen Deutschlands rund
acht Jahre nach dem Zusammenbruch
des kommunistisch-sozialistischen
Machtgefüges noch waren, konnte ich
zu diesem Zeitpunkt nicht wissen.

Insbesondere die ökonomischen Ver-
haltnisse, die infrastrukturellen Rah-
menbedingungen, die sozialen Struk-
turen und die Mentalitiiten sind auf-
grund der gegensatzlich verlaufenen
Entwicklungen zwischen 1945 und
'990 bis heute noch nicht aneinander
angeglichen. Soziologen vermuten,
dass dieser Prozess frühestens in einer
Generation abgeschlossen sein wird.4

Zu den groBen Missverstandnissen
zwischen Ost- und Westdeutschen
gehort die vornehmlich in der west-
deutschen Medienlandschaft immer
wieder auftretende Verwunderung
und Empörung über rechtsextremisti-
sche Gewalttaten in Ostdeutschland.'
Politologen und Soziologen hingegen
halten bereits frühzeitig, spiitestens
aber nach den gewalttiitigen Vor-
kornmnissen in Rostock-Lichten-
hagen, auf die Divergenzen jugendli-
cher Protestkultur in Ost und West
hingewiesen."

Die Gründe dafür sind sehr vielfaltig
und komplex. Leider ist es in diesem
Rahrnen nur möglich exemplarisch
einige herausragende Ursachen dar-
stellen.

Wurzeln des
Rechtsextremismus in

Ostdeutschland

Die Jugendprotestkultur in der DDR' -
so weisen dies die bisher gesichteten
Unterlagen der Gauck-Behörde aus -
war sehr vielschichtig." Aut'grund der
fehlenden gesamtgesellschaf'tlichen
Auseinandersetzung mit dem Natio-
lalsozialismus und der Ablehnung
der herrschenden sozialistischen
Partei waren viele dieser Jugend-
''chen Abweichler rechtsextremisti-

schem Gedankengut gegenüber auf-
geschlossen.

Die maBgeblichen Treffpunkte der
rechten Szene waren die Spiele der
Vereine der DDR-FuBballoberliga.
Vom Regime totgeschwiegen, entwic-
kelte sich in diesem Umfeld seit Mitte
der siebziger Jahre eine Hooli-
ganszene, die nach 1989 die Basis für
die Entwicklung des Rechtsextre-
mismus in den neuen Bundeslandern
bildete. Eine Szene die sich darüber
definierte, bereit zu sein - auch mit
Gewalt - das auszudrücken, was die
Mehrheit empfand: die Ablehnung
des DDR-Regimes,

Dasselbe Phanomen findet sich in der
Musiks/ene der DDR wieder. Eine
nicht unerhebliche Zahl von Under-
groundbands spielte Punkmusik mit
antisemitischen, fremdenfeindlichen,
gewaltverherrlichenden Texten. Mas-
siver jugendlicher Protest gegen die
bestehende Verhiiltnisse in der DDR
war vornehmlich rechtsextrem.''

Nach der Wende ist diese Erschei-
nung von den verantwortlichen
Stellen i m Westen der Republ ik
zunachst nicht wahrgenommen wor-
den und konnte sich deshalb schnell
weiterentwickeln. Anfanglich erfolgte
eine zielgerichtete Unterstützung
durch vergleichbare Gruppierungen
aus den alten Bundeslandern, doch
stellte sich sehr schnell heraus, dass
die ost- und westdeutschen Rechts-
extremen programmatisch wie struk-
turell nicht miteinander kompatibel
sind.1"

Rechtsextreme Szene
in Ostdeutschland

Aufbau, aufwuchs und Führung
lm Gegensatz zu den - im wahrsten
Sinne des Wortes - 'alten' Bun-
deslandern besteht die rechtsextreme
Szene in den Bundeslandern auf dem
Gebiet der ehemaligen DDR haupt-
sachlich aus 15-25 Jahre jungen
Miinnern." Sie gehören zumeist sehr
kleinen regionalen Gruppierungen an.
Diese sind entweder Teil der mittler-

weile verbotenen 'Blood and
Honour'-Bewegung oder in Form
einer sogenannten 'Kameradschaft'
gegliedert und haben eine hohe
Fluktuation.1 ' Nach Schatzungen des
Bundesverfassungsschutzes sind rund
25.000 junge Menschen diesen
Gruppierungen zuzurechnen."

Diese sehr losen Organisationsformen
kennzeichnen sich durch gruppeno-
rientiertes Auttreten, ihre starke inne-
re Gemeinschaft und ihr provozieren-
des Auttreten in der Öffentlichkeit.
Die offenkundig zur Schau getragene
Gewaltbereitschaft f'ührt zu einer all-
tagskulturellen Dominanz in dem
konkreten meist sehr begrenzten
Umfeld. Martialisches Auftreten oft-
mals verbunden mit ps-starken
Boliden und Kampfhunden sollen die
jeweilige Umwelt zugleich beein-
drucken und einschiichtern.14

Musik
Der Einstieg in die Szene erfolgt in
den meisten Pallen über die örtliche
Jugendszene, über Freunde, Szene-
zeitschriften (sogenannte 'Fanzines')
und Skinhead-Musik respektive
Konzerten." Musik hat für die
Rechtsextremen - wie schon zu DDR-
Zeiten - eine herausragende Bedeu-
tung.

Skinheadkonzerte sind die überregio-
nalen Treffpunkte der Szene. Hierbei
werden die Zusammengehörigkeit
und das Gemeinschaftsgefühl der
Mitglieder gestarkt."'Dies zeigt sich
insbesondere durch haufige Gewalt-
ausbrüche in Anschluss an Konzerte
dieser Art.
Darüber hinaus dienen sie der 'Nach-
wuchsgewinnung', da die Mehrzahl
der Besucher dieser Veranstaltungen
mit bis zu 1500 Teilnehmern nicht
Teil der rechtsextremen Szene an sich
sind, sondern zumeist nur neugierige,
von dem Erscheinungsbild der Szene
faszinierte Jugendliche.'7

Gewaltausbrikhe

Die Gewaltbereitschaft der Szene ist
selbst für die Polizei unberechenbar,
da es zumeist zu spontanen Gewalt-
ausbrüchen kommt."* Der Bundes-

JRG 171 4-2002 MILITAIRE SPECTATOR 229



Zettfraqen

Thomas Flink

Demokratie
ist verletzlich
Rechtsextremismus
in Deutschland.
... ist der Titel einer Wanderausstel-

lung des Bundesamtes für Verfassungs-
schutz. Sie solt in modifizierter Form
auch in der Truppe gezeigt werden, lm
Kern bietet sie dem Besucher aktuelle
Grundlageninformationen Ober den
Rechtsextremismus in der Bundesrepu-
btik (Begriffe, Ideologie, Strukturen, Vor-
gehensweise). Durchgehendes Funda-
ment der Ausstellung ist die „wehrhafte
Demokratie". Der folgende Bliek auf eini-
ge Tafeln, Kontaktadresse und Ausstel-
lungstermine soll eine Hilfestellung für
Aktivitaten der politischen Bildung sein.

verfassungsschutz hat für das Jahr
2000 in der Bundesrepubiik 746
Gewaltdelikte mit rechtsextremisti-
schem Hintergrund geziihlt, wovon
348 auf die neuen Bundeslander ent-
fielen. Von den 25.000 Ostdeutschen,
die der Szene zugerechnet werden,
gelten knapp 20 Prozent als gewaltbe-
reit, also fast 5.000 /.umeist jugendli-
che Manner/'

Die Opfer der Gewaltausbrüche sind
in den meisten Pallen ebenfalls junge
Manner, die primar aus Cliquen unter
starkem Alkoholeinfluss heraus attac-
kiert werden. Die Angegriffenen
gehören fast immer sozialen Rand-
gruppen an.'" Da Fremdenfeindlich-
keit ein Teil der Identitiit der rechten
Szene ist, sind die Opfer sehr oft
Auslander.21

Kommunikation
Die Kommunikation /wischen den
Mitgliedern der Gruppen ist sehr
flexibel und auf dem modernsten
technischen Stand." Zumeist wird sie
per Handy oder Internet gefiihrt (so

gibt es zum Beispiel rund neonazisti-
sche 800 Homepages im Internet in
deutscher Sprache).1'1 Folglich ist die
entscheidende Kommunikation inner-
halb der rechtsextremen Szene für die
Uberwachenden Behörden nur schwer
kontrollierbar.
Erschwert wird diese Situation für die
Ermittlungsbehörden durch den
hohen Mobilisierungsgrad der Rechts-
extremen. Zu Protestveranstaltungen
und Konzerten kommen regelmaBig
bis zu tausend Teilnehmer aus ganz
Ostdeutschland.24

Trotz der beschriebenen Strukturen
ist eine Verfestigung der Szene zu kri-
minellen Vereinigungen oder gar ter-
roristischen Gruppen laut Verfass-
ungsschutz bisher noch nicht fest/.u-
stellen."

Gründe für Rechts-
extremismus in den neuen

Bundeslöndern

Für diese Entwicklung in den neuen
Bundeslandern gibt es drei sehr wich-

tige Gründe: die wirtschaftliche
Situation, das sogenannte 'Festhalten
an der Scholle' und das 'Erbe' der
DDR.1"

Die unbefriedigende ökonomische
Situation schafft vor allem in liindli-
chen Gebieten kaum Perspektiven für
junge Menschen. Wer die entlegene
Gebiete im Oderbruch oder in der
Lausitz kennt, kann dies sehr gut
nachvollziehen.

Wenige GroBunternehmen mit ent-
sprechenden zentripetalen Kratten,
eine schlecht ausgebaute Infra-
struktur , groBe Entfernungen zu deut-
schen GroBstadten und zumeist
inadaquat ausgebildete Arbeitskriifte
haben dazu geführt, dass die erhofften
Investeren fern geblieben sind und
auf lange Sicht wohl fernbleiben wer-
den. Folglich können sich hier auch
nur sehr schwer mittelstandische oder
kleinere Unternehmen entwickeln
und die wirtschaftliche Lage dieser
Regionen entscheidend verbessern.

Perspektivlosigkeit
Die Perspektivlosigkeit paart sich
hier oftmals noch in verhangnisvoller
Art und Weise mit einem 'Festhalten
an der Scholle'. Diese Verhal-
tensweise liegt in der geringen Mobi-
liti i l sowie dem sehr stark ausgepriig-
ten Familienzusammenhalt innerhalb
der DDR-Gesellschaft begründet und
führt heute noch dazu, dass selbst
Orte mit über 30 Prozent Jugend-
arbeitslosigkeit nur geringe Abwan-
derungsquoten von jungen Menschen
zu verzeichnen haben. Diese Einstel-
lung ist bedauernswert, zumal diese
jungen Menschen in einem von der
DDR-Gesellschaft gepragten Umfeld
verbleiben.27

Die jungen Menschen, um die es hier
geht, werden von einer Generation
erzogen die unter sozialistischen
Vorzeichen aufgewachsen ist und sich
mit dem Leben unter dem Regime
der Sozialistische Einheitspartei
Deutschlands (SKD) so gut wie mög-
lich arrangiert hatte. Die unter der
Einheitspartei sozialisierten antide-
mokratischen Einstellungen tradier-
ten Mentalitiiten, die man auch in
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rechtsextremen Kreisen wieder fin-
dct: Autoritarismus, Antipluralismus,
Kollektivismus, stark ausgepragtes
Freund-Feind-Denken, Antikapitalis-
ï^us, und Antiamerikanismus wurden
ln die Erziehung der Kinder
zwangsla'ufig miteinbezogen.-'*

Erschreckend sind die Ergebnisse

einer Umfrage der Universitat Köln
zur Fremdenfeindlichkeit in Ost-
deutschland.2" Eine der wichtigsten
Erkenntnisse ist, dass 60 Prozent aller
Frauen die das 46.Lebensjahr über-
schritten haben, deutlich fremden-
feindlich sind.1" Dies sind die Mütter
der heutzutage rechtsextrem auffal-
ligen jungen Manner. Deren Kinder
leben gerade nicht in der DDR son-

dern in der antiautoritaren, pluralisti-
schen, individualisierenden, toleran-
ten, marktwirtschaftlichen und ameri-
kanisierten Gesellschaft der Bundes-
republik. Demzufolge wird frühestens
die Generation die jetzt aufwachst
ihre Kinder so erziehen können, wie
es in der pluralistischen und demokra-
tischen bundesdeutschen Gesellschaft
selbstverstandlich sein sollte.

Geringe schuiische Bildung
Aber nicht nur die Eltern haben oft-
mals die Orientierung in der neuen
Gesellschaft verloren. Auch die
Kinder, die natürlich zuerst instinktiv
ihren Eltern glauben, haben hautïg
Anpassungsschwierigkeiten an die
nicht mehr ganz so neuen Verha'lt-
nisse." Diese Handlungsunsicherheit
entladt sich oftmals in Gewalt.
Gewalt gegen vermeintlich Schwa-
chere, gegen diejenigen die ihren
Eltern die Arbeit wegnehmen, gegen
diejenigen die nicht 'dazu' gehören.32

Besonders schwierig wird es, wenn
sich diese diffizile Sozialisation mit
einer geringen schulischen Bildung
verquickt. Dann werden - so haben
Soziologen festgestellt - die tradier-
ten Werte der DDR-Gesellschaft bes-
onders intensiv verinnerlicht. Sie
geben namlich den sozial Schwa-
cheren in der unübersichtlichen
Gesellschaft der Bundesrepublik den
Halt den sie vermeintlich brauchen.11

DDR-Mentalitüten
Insbesondere aus dieser Gruppe
Jugendlicher rekrutiert die rechtsex-
treme Szene in ganz Deutschland
ihren Nachwuchs. In Ostdeutschland
trift't sie dabei aber auf junge Men-
schen die die unerfüllten Hoffnungen
ihrer Eltern unreflektiert aufnehmen.'4

Für die nicht in Erfüllung gegangenen
Wünsche muss es Grimde geben. Die
Erklarungen dafür dürfen aber nicht
kompliziert sein. Genau hier setzt die
Bauernfangerei der Rechtsextremen
an: sie lietern Argumente, indem sie
Vorurteile vor dem Hintergrund von
DDR-Mentalitaten bedienen.15

Insbesondere in sozial schwacheren
Regionen versuchen sie auf diese
Weise Einfluss auf Jugendszenen zu
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gewinnen, mit dem Ziel die Unzu-
friedenen und Ungebildeten in ihrem
Sinne zu beeinflussen. Über Kon/erte
oder Kameradschaftsabende werden
die Interessierten dann spater in die
'Gemeinschaft' integriert."'

Erfahrungen als
Kompaniechef mit diesem

Phanomen

Die Prozesse der Nachwuchsrekru-
tierung der rechten Szene sind mir
wiederholt als Kompaniechef in
einem kleinen Standort in Bran-
denburg geschilden worden. Wer als
Offizier der Bundeswehr im Osten
der Republik ausbilden, erziehen und
fiihren dart', sammelt automatisch
Erfahrungen mit dieser besonderen
Entwicklung.

Ein 'gesunder' Querschnitt
der Marmer
In allen Regionen der Bundesrepublik
wird ein gesunder Querschnitt der
jungen deutschen Manner als
Wehrpflichtige in die Bundeswehr
eingezogen. Die rechtsextremen
Jugendlichen gelten als besonders
wehrdienstfreudig, da sie sich eine
gute militarische Ausbi ldung vor-
zugsweise mit Waffen und Gerat
erhoffen. Intern geht die Bundeswehr
sogar davon aus, dass alle Mitglieder
der rechtsextremen Szene ihren
Wehrdienst leisten und ein Teil von
ihnen sogar dazu animiert werden,
sich als Zeitsoldat zu bewerben.
Diese sollen dann spater als Aus-
bildungskader für die paramilitari-
schen Gruppierungen der rechtsextre-
men Szene eingesetzt werden.

Die bereits in rechtsextremen Kreisen
auffallig gewordenen Einberufenen
sind den militarischen Dienststellen
von vornherein bekannt. Trotzdem
gibt es immer wieder junge Wehr-
pflichtige, die durch die Raster von
Polizei und Verfassungsschut/. tallen
und mit der Hoffnung zur Bundes-
wehr kommen, dort auf viele Gleich-
gesinnte zu stoBen.
Sehr schnell mussen sie aber feststel-
len, dass sie mit ihrem Gedankengut

meist auf wenig Gegenliebe treffen.
Zudem muss jeder rechtsextreme
Vorfall von dem verantwortlichen
Kompaniechef dokumentiert, solda-
tenrechtlich geprüft und umgehend an
die verantwortlichen Strafverfol-
gungsbehörden in- und extern weiter-
geleitet werden.

Unterschötzung
Die Bundeswehr nat die notwendigen
Schlussfolgerungen aus den Fehlern
gezogen, die sie in den ersten Jahren
nach dem Fall der Mauer gemacht
hat. Ahnlich anderen Behörden hatte
sie namlich den Rechtsextremismus
in den neuen Bundesliindern voll-
kommen unterschatzt. So wurden bis
1997 noch komplette StraBenziige
Wehrpflichtiger aus Neonazi-Brenn-

und hatten ein sehr diffuses, unreifes
Weltbild.

Alle hatten gemeinsam, dass sie
schwache Charaktere waren, die Halt
in der Gemeinschaft suchten, weil sie
nicht wussten, wie sie alleine ihr
Leben bestreiten sollten. Aus ihrer
örtlichen Gemeinschaft herausgeris-
sen, waren sie in der Bundeswehr
sehr verunsichert. Die Verhaltens-
muster ihrer Cliquen und Kamerad-
schaften hatten in diesem neuen
Umfeld keinen Weit. Sie mussten sich
neu orientieren und taten sich schwer
dabei.

Die Mehrzahl fing sich nach einiger
Zeit und erkannte die Bundeswehr als
Chance, ihrer kleinen, engen Welt zu

Konzertierte
Aktion

MaBnahmen der Bundeswehr
gegen Rechtsextremismus

punkten wie Rostock-GroBklein oder
Berlin-Mar/ahn in einzelne Kom-
panien eingezogen. Bei den betroffe-
nen Kompaniechefs gaben sich die
verantwortlichen Strafverfolgungsbe-
hörden standig die Klinke in die
Hand.

In meiner Verwendung als Kompa-
niechef bin ich mehrfach mit erwah-
nenswerten rechtsextremen Vor-
kommnissen konfrontiert worden. In
allen Fiillen handeltees sich um junge
Manner mit geringer Schulbildung
(Sonderschule und Hauptschule), die
aufgrund der Sozialisation in ihrem
Umfeld dieses Gedankengut ange-
nommen hatten. Sie waren vor ihrer
Bundeswehrzeit arbeitslos gewesen

entkommen, die sie bis dato gefangen
gehalten hatte. Die Mehr/.ahl der jun-
gen Manner wollte im Anschluss an
ihren Wehrdienst nicht mehr in ihre
Heimatorte zurückkehren. Über gute
Kontakte zur privaten Wirtschaft ist
es sogar gelungen, der Hiilfte dieser
Wehrpflichtigen einen Berufsstart im
GroBraum Berlin /.u ermöglichen.

Notwendige
Schlussfolgerungen

Die Ursachen des Rechtsextremismus
in den neuen Bundesliindern sind
offensichtlich nicht so eintach zu
crklaren. wie es manches bundesdeut-
sche Boulevardblatt gerne hatte.
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Genauso wenig wird der hektische
Aktionismus der bundesdeutschen
Politiker die schwierige Situation
zwischen Rostock und Dresden ent-
scheidend verbessern können.
Vor dem Hintergrund der historischen
Wurzeln des Jugendprotestes in den
neuen Bundesliindern, den schwer
kontrollierbaren rechtsextremen Struk-
turen, der durch die DDR-Vergan-
genheit gepragten Mentalitat, der
sozialen Umbruchsprozesse und der
vielfaltigen ökonomischen Schwie-
rigkeiten wird deutlich, dass dieses
Problem nur mit sehr viel Geduld und
AugenmaB in den Grift'zu bekommen
sein wird.

Investitionen
Auch aus diesem Grund mussen in
Zukunft Privatpersonen, Kapital-
gesellschaften und staatliche Nach-
frager in der Europiiischen Union
noch intensiver als bisher priifen, ob
sie ihre Investitionen - vor dem
Hintergrund der internationalen
Rezeption - nicht besser in Ost-
deutschland tiitigen als an beliebten
westeuropaischen Standorten oder
gar auBerhalb Europas.

Sicherlich ist die kurzfristig höchste
Rendite das vordergründig entschei-
dende Argument tür eine Investition.
Trotzdem muss sich in den kommen-
den Jahren gerade jeder westdeutsche
Investor die Frage stellen, inwieweit
der internationale Imageverlust auf-
grund rechtsextremer Vorkommnisse
insbesondere in Ostdeutschland diese
Vorteile nicht kompensiert" und lang-
fristig Investitionen in den neuen
Bundesliindern höhere Renditen
erbringen, volkswirtschaftlich wie
betriebswirtschaftlich.

Man muss sich darauf einstellen, dass
uns das Phanomen des rechtsextre-
men Jugendprotestes noch langer
begleiten wird."1 Zumindest so lange
bis es gelungen ist, die Lebens-
verhaltnisse in den neuen Bundes-
liindern denen im Westen der
Republik erheblich anzunahern. An
dem derzeitigen Entwicklungsstand
gemessen, wird dies mindestens noch
eine Generation dauern.

Ziemlich genau so lange bis die erste
Generation, die primiir in der Bun-

desrepublik sozialisiert worden ist,
Kinder bekommt. Diese werden dann
mit den Erfahrungen ihrer Eltern in
einer pluralistischen, demokratischen
Gesellschaft erzogen werden und
nicht vor dem Hintergrund einer
Erziehung in einem totalitiiren
Regime.

Ausbildung

Ein GrundmaB an ökonomischer
Zufriedenheit sowie eine auf Toleranz
und Meinungsvielfalt aufgebaute
Erziehung beziehungsweise Ausbil-
dung sind letztlich grundlegende
Voraussetzungen für eine prosperie-
rende demokratische Gesellschaft.1''

Nur ein funktionierendes, pluralisti-
sches Gemeinwesen wird es uns auch
in Zukunft erlauben, die europaischen
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Noten

Mit den Begritfen 'Ostdeutschland' und 'neue
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Stöss. Richard (Hrsg.): Rechtsextremismus in
der Bundesrepublik Deutschland. Eine
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Kreu/er: Skins. Rocker. Rechtextremismus.
Verfassungsschut/hericht 2(XX). S. 8.
Plahl-Traughber Rechtsexlremismus, S. 9.
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